








..... [kp) .... 
so 

e 
0 ti 

:f 
.......... 

' 
0 ' ' + 

.......... '\ Hubhöhe h Hubkraft G 
0 ' '\. [mm] {j<p) 

' \ r--.... 

' ' \ 
35 0 1\. 

1\. 
' 0 ' ' Hub 75 m ' 

30 

/ ' 25 0 ' "' ' 0 " " ", 20 ,, 
150 " r Hubhöhe h [mm] 

500 1000 1500 

Hubkraft des Schleppers an der Ackerschiene 
1670 Arbeitsvermögen 1336- 1168 mkp; 

Hubweg der Unterlenker 570mm 

Abb.3 Hubkraftkurven des Heckladers " Stier N " mit 
Oberlenkeranschluß bei eingestellter Maximal

Hubhö"he von hmax = 1,75 bzw. 2,00m 

2000 

5 



senen Werten fällt die Hubkraft bei 25 cm Vergrößerung der Hubhöhe 
um 60 kp ab. 

Bei did1ter Lagerung des Mistes (in Rinderlaufställen oder sehr hohem 
Stapel) sind die Losreißkräfte zur Aufnahme einer vollen Gabelfüllung 
nidlt immer ausreid1cnd. Hier muß der Hecklader beim Einstechen in den 
Stapel gleichzeitig angehoben werden. Dies bringt nur dann Erfolg, wenn 
die Einstid1höhe 40-50 cm über der Sdlleppcrstandcbenc liegt, so daß sid1 
die Sdlubwirkung des Ladesd1leppers beim Rückwärtsfahren auf die Los
reißkräfl:e günstig auswirkt. 

Die Hubhöhe wird vom Hubweg der Unterlenker sowie vom Anlenkpunkt 
des Oberlenkers am Schlepper und an der Lod1leistc des Heckladers be
stimmt. Die Hubstreben der Unterlenker sollen dabei kurzgehalten werden. 
Der Oberlenker muß zur Erreichung der maximalen Ladehöhe am Schlepper 
in der untersten Bohrung und a.m Lader in der obersten Bohrung der Lodl
leistc angelcnkt werden. Der Hubweg, der Anschlu.ßpunkte für die Drei
punktgeräte an den Unterlenkern soll nicht unter 500-550 mm liegen. 
Mit dem im August 1964 zur Prüfung angelieferten Gerät konnte bei einem 
Hubweg der Untcrlcnker-Anschlußpunkte von 570 mm eine maximale 
Hubhöhe von 1,75 m erreidlt werden. Diese Hubhöhe reimt nidlt aus, 
um einen Wagen mit einer Höhe bis Bordwandoberkante von 1,4 m ohne 
zusätzlidle Handarbeit zu beladen. Zur Erreidlung einer Ladehöhe von 
1,9 m wurde im praktismen Einsatz der Hubweg nad1 oben verlegt, wobei 
der Lader jedoch dann nid1t mehr bis zur Sd1lepperstandebene abgesenkt 
werden kann. Mit einer Verlängerung der Lod1leistc für den Oberlcnker
anschluß am Lader um 160 mm konnte die Hubhöhe von 1,75 m auf 2,0 m 
erhöht werden ~s. Abb. 2 und 3). 

Die Lochleisten-V crlängcrung sollte bei Schleppern mit niedriger Hubhöhe 
m itgeliefert werden. Sie muß abnehmbar sein, da sie bei einigen Schlepper
typen (ältere Baujahre und Schlepper mit Punktionssitz) im obersten Hub
bereich des Ladcrs gegen den Sitz des Sd1lepperfahrers stößt.l.) 

Die Leistung des Heckladers ist außer von der Hubkraft der Schlepper
hydraulik von den Ladeverhältnissen und der Geschicklid1keit des Fahrers 
abhängig. 

Bei mittel bis gut verrottetem Mist, günstigen Ladebedingungen und einer 
Stapelhöhe von 2- 2,5 m wurde bei 14 Fuhren im Schnitt ein Ladegewid1t 
von 23,6 dz bei einer Ladezeit von 11 ,4 min gemessen. Das entspridlt einer 
Ladeleistung von 125 dz/h. 

Zum Laden von fünf Fuhren mit d.urd1sdlnittlid1 29,6 dz gut verrottetem, 
speckigem Mist waren 13,5 min je Ladung erforderlid1. Die Ladeleistung 
errechnet sid1 daraus zu 132 dz/h. · 
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Das Gabelfüllgewicht betrug bei mittel bis gut verrottetem Mist 148 kg 
und bei speckigem, gut verrottetem 156 kg. Bei ca. 1 Ofo der Gabelfüllungen 
war die Hubkraft nicht ausreichend, um die Gabelfüllung bis zur maximalen 
Hubhöhe anzuheben. 

Die Taktzeit zum Laden einer Gabelfüllung wurde bei beiden Meßreihen 
:w 0,71 min ermittelt. 

Die Fahrgeschwindigkeit bei den Ladearbeiten betrug ·im Mittel beim Vor
wärtsfahren 4-7 und beim Rückwärtsfahren 3-5 km/h. 

Das Befahren von herkömmlichen Dunggruben unter dem Bodenniveau ist 
mit dem angebauten Hecklader gut möglich, ohne die Ladeleistung beson
ders zu mindern, da die Schlepperhinterachse vom Lader zusätzlich belastet 
wird. Dadurd1 wi rd der Schlupf der Schlepperräder verringert. Wichtig ist, 
daß beim Einstechen der Gabel die Schlepperstandebene nicht höher als 
die Dungplatte liegt. Bei tiefer liegenden Dungstätten ist daher eine Ein
fahrt zum Stapel erforderlich, deren Länge der des Schleppers einschließlich 
Ausladung des Laders entspricht. Plötzlid1e Bodenvertiefungen können mit 
dem Lader nid1t voll erfaßt werden. Hier bringen auch die Verstellung des 
Griffwinkels der Gabel und die Verlagerung des Hubweges nach u nten 
durch Verstellen des Oberlenkers oder der Hubstreben nicht immer den 
gewünschten Erfolg, weil dann die Hubhöhe zum Laden von Stallmist
streuern ohne zusätzl iche Handarbei t weniger gut ausreicht. 

Die Raumtiefe zum Rangieren sollte ca. 7 m betragen. Die Fahrbahn sollte 
nid1t holperig sein, damit bei den Ladearbeiten nicht ständig Mist aus der 
Gabel fällt oder sehr langsam gefahren werden muß, was in beiden Fällen 
zu einer Minderung der Ladeleistung führt. 

Die Arbeit des Schlepperfahrers beim Laden mit dem Hecklader ist bei 
absetzigem Betrieb erträglich, dagegen ist das ständig~ Umschauen bei kon
tinuie rlichem Laden unangenehm. 

Das Ausbringen des Mistes mit dem Sd1lepper bei angebautem Lader setzt 
voraus, daß beim Schlepper Zugmaul und Oberlenker gleidlZeitig angebaut 
sein können; bei Schleppern mit R egelhydraulik ist dies mit einigen Aus
nahmen 2) möglich. Ferner müssen auch bei angebautem Lader die H ebel 
für die Bremse und die Einstellung des Kratzbodenvorschubes vom Schlep
persitz aus erreichbar sein und betätigt werden können. 

Beim An- und Abkuppeln des Stallmiststreucrs an den Schlepper sind die 
Zapfwelle und das Zugmau l d·urch den angebauten Lader sd1werer zugäng
lid1. 

Stallmiststreuer mit vorderem Streuwerk oder Streuschutz sd1eidcn für das Anhängen 
an den Schlepper mit angeba utem Lader aus, da Streuwerk bzw. Streuschutz tm 

7 



Schwenkbereid1 des Ladcrs liegen, wenn dieser beim überfahren von Bodenuneben
heiten nach unten aussd1lägt. 

Oie W endefähigkeit des Schleppers wird bei Kurvcnfahrten, wenn die 
Bedingungen zum Anhängen des Wagens bei angebautem Lader gegeben 
sind, weniger beeinflußt als bei der Ausführung nach Prüfbericht Nr. 1022, 
Gruppe 2 b/9. 

Störungen am Lader traten im praktisd1en Einsatz nidlt auf. 

H andhabung und Wartung des Laders sind einfad1; die Einstellung der 
Hubhöhe erfordert jedoch praktische Erfahrungen. Der An- und Abbau 
kann von einem Mann in jeweils 1-2 min vorgenommen werden, wenn 
der Lader so abgesetzt ist, daß die Ansd1lußpunkte in der richtigen Höhe \.i.J 
liegen. Der Griffwinkel der Gabel kann leicht in drei verschiedene Stellun-
gen gebracht werden. D ie Gabel entleert sid1 gm und einwandfrei. Sie klappt 
selbsttätig wieder zurück. Der Hebel zum Zurückholen der Gabel wurde 
nur selten gebraucht. 

Die Stabilität des Ladcrs hat sich im praktisdlen Einsatz sowie bei den tech
nisd1en Messungen als ausreidlend erwiesen. Durd1 den Anbau des Anlcnk
punktes für den Oberlenker wi rd die Beansprudlung der Unterlenker im 
Vergleich zur früheren Ausführung (Prüfberidlt Nr. 1022, Gruppe 2 b/9) 
geringer. Die Dunggabelzinken sind stabil, jedod1 nicht auswechselbar. 

Der Farbanstrid1 hat sich während der Prüfung als haltbar gezeigt. 

In die Bet riebsanleitung, die an der Ladesdnvingc unverlierbar angehradle 
ist, sollte nod1 ein Hinweis über die Einstellung der Hubhöhe aufgenommen 
werden. Eine Ersatzteilliste ist nid1t vorhanden. 

Unfallschutztechnisch entspricht der Hecklader der früher geprüften Aus
führung, bei der nach dem derzeitigen Erfahrungsstand der Unfallverhütung 
keine Mängel festgestellt werden konnten. Nad1 den Unfallverhütungs
vorsduiftcn der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften (Absd1nitt 1 
§ 9) ist es notwendig, beim Kauf auf die Mitlieferung und richtige Montage 
der Unfallsdmtzvorrid1tungen zu achten. 

Ocr Preis des Heckladcrs ist angemessen (Preisstand März 1965). 

Der Prüfungsausschuß, bestehend aus den Herren 

Landwirt Anton Berthold, Fürholzen, 

Direktor Dr.-Ing. Eggenmüller, Landsberg, 

Dipi.-Landw. Dr. Sdmlz, Weihenstephan, 

Landwirt Franz Würfl, Niederhummel, 
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kam nach Berichterstattung durch Dip!.- Landw. Dr.-Ing. K. Meincke und 
lng. agr. J. Kreitmeier zu folgender. 

Beurteilung 

Der Dreipunkt-Hecklader "Stier IV" (nicht schwenkbar) mit Oberlenker
anschluß und Dunggabel der Firma Avenwedder Landmaschinenbau Bruno 
Niewöhner, Avenwedde/\Vestfalcn, hat sich beim Laden von Stallmist gut 
bewährt. Gegenüber der früher geprüften Ausführung (Prüfberid1t Nr. 
1022, Gruppe 2 b/9) erreid1te die neue größere Hubkräfte im unteren Hub
bereid1 (Losreißkräfte) und einen größeren Einschlagwinkel bei angehäng
tem Stallmiststreuer. 

Bei einem Arbeitsvermögen der Schlepperhydraulik von ca. 1250 mkp und 
einer Hubhöhe von 1,90 m konnte ein Zweiachsstallmiststreuer mit einer 
Bordwandoberkante von 1,4 m in 13,5 min mit 29,6 dz Stallmist ohne 
zusätzlid1e Handarbeit ausgeladen werden. Dies entspricht einer Lade
leistung von 132 dz/h. Die Gabelfüllungen betrugen im Durchschnitt 156 kg 
bei Taktzeiten von 0,7 min. 

Hubkraft und Hubhöhe sind von der Schlepperhydraulik abhängig. Die 
Hubhöhe kann über den Oberlenker etwas nad1geregelt werden. Bei Schlep
pern mit zu geringer Hubhöhe muß die Lod1leiste für den Oberlenker
anschluß am Lader verlängert werden.t) Die Hubkraft des Laders wird 
mit zunehmender Hubhöhe kleiner. Die Hubkraft der Schlepperhydraulik 
an der Ackerschiene soll nicht unter 1000 kp, der Hubweg an den An lenk
punkten der Unterlenker nid1t unter 500-550 mm liegen. Als günstig hat 
sid1 die Verringerung des Sd1lupfes der Schlepperhinterräder beim Arbeiten 
mit dem Hecklader erwiesen. Zum An- und Abbau hat ein Mann jeweils 
1-2 min benötigt. Handhabung und Wartung sind einfach. 

Der Dreipunkt-Hecklader "Stier IV" (nicht schwcnkbar) mit Oberlenker
ansd1luß und Dunggabel wird "DLG-anerkannt". 

1) N ad1 Angabe des Herstellcrs wird der Hecklader jetzt serienmäßig mit emcr 
abnehmbaren Lodlleistcn-Verlängerung ausgerüstet, die es ermöglidlt, den Anlcnk
punkt für den Oberlenker bis 200 mm nach oben und lOO mm nadl vorne zu ver
legen. Damit kann eine Hubhöhe von ca. 2,2 m erreidlt werden. 

2) Nach Mitteilung vom 9. 4. 1965 liefert der Hersteller in solchen Fällen neuerdings 
jeweils zum Sdllcppcrtyp passende Zusatzrcile, die den glcidlzcitigcn Anbau von 
Zugmaul und Oberlenker crmöglidlcn. 
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